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Schiedsvertrags- Angebot von Amerika

Bereits dem deutſchen
Botſchafter übermittelt

Ein Vermittlungsvertrag auf der Grundlage der Briandſchen Vermittlungs-
verträge gleichzeitig überreicht

Neuyork, 13. März.
Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellog übermittelte dem

deutſchen Botſchafter von Prittwix den Entwurf eines deutſch

amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages, der im Prinzip identiſch

mit dem amerikaniſch franzöſiſchen Schiedsgerichtsvertrag iſt.

Kellog teilte dem deutſchen Botſchafter ferner mit, daß ſich
Amerika freuen würde, mit der deutſchen Regierung außerdem

einen Vermittlungsvertrag auf der Grundlage der Briandſchen
Vermittlungsverträge abzuſchließen. Ein derartiger Vertrags
entwurf iſt gleichfalls dem deutſchen Botſchafter von Prittwitz

übermittelt worden. Staatsſekretär Kellog erklärt weiter, es ſei
der dringende Wunſch Amerikas, derartige Verträge mit möglichſt
vielen Ländern abzuſchließen. Die gleichen Vertragsentwürfe
ſeien auch dem ſpaniſchen Botſchafter zugeſtellt worden.

Deutſchland legt energiſchen Proteſt ein
Gegen den Verhaftungsſkandal der Sowjets Bereits 6 Jngenieure

verhaftet
ka. Berlin, 13. März.

Der Bericht des deutſchen Votſchaflers in Moskau, des Grafen
Brockdorff-Ra. au, über ſeine am Sonnabend ſtattgefundene
Unterredung mit Tſchitſcherin wegen der Verhaftung der deutſchen
Jngenienre iſt geſtern in Berlin eingetroffen. Zurzeit iſt die
Unterſuchung über die Angelegenheit noch im Gange, doch wird
das Auswärtige Amt ſich über weitere Schritte erſt nach der Rück
kehr Dr. Streſemanns aus Genf ſchlüſſig werden.

Die L hat, wie wir hören, bis zum Augenblick
irgend welche Gründe, die ſie zu der Verhaftung der deutſchen
Ingenieure und Techniker im Donez-Gebiet veranlaßte, nicht ver
lauten laſſen. Die Andeutungen des Volkskommiſſars
Rykow waren nur ganz vager Natur und das Schweigen der
Sowjetregierung berührt um ſo ſeltſamer, als ſie ſich ja an diedeutſchen Firmen mit der Bitte gewandt hatte, Fachleute nach Ruß-
land zu entſenden. Deſto wehe wäre es ihre Pflicht, nun ein

wandfrei wenigſtens die Gründe anzugeben, die ſie zu ihrem be
ha en Schritte bewogen. Ueber die Ungeheuerlichkeit der

chuldigung, die von ruſſiſcher Seite den deutſchen Jngenieuren
re vorgebracht wird, iſt bereits genügend geſagt worden.

Unwahrſcheinlichkeit einer Betätigung, der ſie gezi hen werden,
t ſich übrigens ſchon aus der Tatſache, daß die Betreffenden
ſeit 14 Tagen bzw. 8 Wochen in Rußland weilen. Nachdem dieA. E. G. ſich alsbald mit der Berliner ruſſiſchen Botſchaft zur

Vahrung der Intereſſen ihrer Angehörigen in Verbindung geſetzt
hat, iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dies nunmehr nachdrück-
lichſt auch durch das Auswärtige Amt geſchieht.

Zuſammenfaſſend iſt zu ſage n, daß, ſollten Leute, die nach
Kußland zur Arbeit entſandt werden, der Gefahr ausgeſetzt ſein,
Spitzeln und Denunzianten zum Opfer zu fallen, die Jnduſtrie
unternehmen aller ziviliſierten Länder ſich es erſt reif ich über
legen werden, eh ſie noch weiter Beamte auf Wunſch der Sowjet
regierung entſenden. An deutſcher zuſtändiger Stelle iſt man der

Anſicht, daß die Verhaftung der ſechs Deutſchen den Beginn einer
vertrauenskriſis zwiſchen der deutſchen Negierung und der Sowjet
herrſchaft darſtellt.

Starkes Befremden
in Berliner politiſchen Kreiſen

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 13. März.

Die Moskauer Verhandlungen wegen der Verhaftung der
deutſchen Jngenieure in Südrußland haben immer noch nicht zu
der gewünſchten Klärung geführt. Neben der deutſchen Vot
ſchaft in Moskau iſt auch das deutſche Generalkon
ſulat in Charkow im Intereſſe der verhafteten Deutſchen
tätig. In politiſchen Kreiſen Berlins hat es ein ſtarkes Be
fremden erregt, daß von offiziöſer ſowjetruſſiſcher Seite ſogar
in einer Rede Rykows die Angelegenheit ſo dargeſtellt wird,
als ſei eine Schuld der deutſchen Jngenieure ſchon erw eſſen. Man

ubt hier nicht, daß dies die richtige Methode iſt, den Zwiſchen
l zu regeln. Jm Intereſſe der beiderſeitigen guten Beziehungen

man vielmehr von ruſſiſcher Seite erwarten müſſen, daß eine
achliche T auf dem ſchnellſten Wege herbeigeführ: wird.

ntlich hat der Generalſekretär der Genfer Sowjetdelegation,
voris Stein geſtern dem Keichsaußenminiſter wiſſen laſſen,

er wegen ſeiner Er nkung die vorgeſehene Beſprechung
nicht haben könne. War vies ſchon auffällig, ſo iſt auch der
wuſiſche Delegationsführer Litwinow, der am Sonnabend in

lin eingetroffen war, bereits geſtern nach Genf abgereiſt,

während zu gleicher Zeit Streſemann von Genf nach Berlin
reiſte. Die in Berlin ſchwebenden deutſchruſſiſchen Verhand
lungen über die gegenſeitigen Handelsbeziehungen werden zurzeit
in den Kommiſſionen weitergeführt. Ob der Zuwiſchenfall den
Gang der Verhandlungen zu beeinträchtigen geeignet iſt, hängt

von deſſen baldiger Klärung ab. Bisher ſind übrigens nicht ein
mal die Namen ſämtlicher verhafteter Deutſchen bekannt. Außer
den Jngenieuren und Konſtrukteuren der A. E. G. handelt es
ſich um die Verhaftung eines Angehörigen der Firma Knappe-
Wanne-Eickel.

Wiederaufnahme der Arbeit
in der Metallinduſtrie

ka. Berlin, 13. März.
Nach der geſtrigen Verbindlichkeitserklärung des Schieds

ſpruchs im Berliner Metallkonflikt wurde im Laufe des heutigen
Vormittags bei der Firma Bergmann die Arbeit teilweiſe wieder
auſgenommen. Dasſelbe wird morgen bei den übrigen von dem
Streik betroffenen Fabriken geſchehen. Jnzwiſchen haben die
Funktionäre der ſtreikenden Werkzeugmacher heute vormittag
nochmals zu der Lage Stellung genommen. Die Verſammlung
dauert zur Stunde noch an, doch iſt, wie wir hören, damit zu
rechnen, daß ſich die Mehrheit dem Standpunkt der Leitung des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes anſchließt. Hinzugefügt ſei
noch, daß geſonderte Streikaktionen einzelner Oppoſitionsgruppen
ſchon inſofern bedeutungslos wären, als die Ausſtändiſchen
ſeitens des Verbandes keine Unterſtützungen erhielten.

Der Bauernaufſtand n
ka. Berlin, 138. März.

Jn Berliner politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen nimmt
man die Demonſtrationen von weit über 100000 Bauern,
die ſich geſtern in der Prignitz ereigneten, für

eine außerordentlich ernſte Warnung,
an der von keiner verantwortlichen Stelle vorbeigegangen werden
kann. Man weiß, daß die Bauern genau umriſſene Forderungen
ſtellen, daß ſie ſich weigern, irgendwelche weiteren Zahlungen an
die öffentliche Hand aus der Subſtanz zu leiſten und daß fie ent
ſchloſſen ſind,

alle Zwang?maßnahmen abzuwehren.
Man bedauert es in führenden landwirtſchaftlichen Kreiſen auf
das Schwerſte, daß es anläßlich dieſer Demonſtrationen zu Geſetz
widrigkeiten gekommen iſt und daß das Landvolk nicht die
Disziplin gewahrt hat, die ſonſt bei ihm ſprichwörtlich iſt. Man
hat aber tiefſtes Verſtändnis für die ungeheure Erregung, die
ſich hier zeigt, und ſpricht die Hoffnung aus, daß die bevorſtehende
Verabſchiedung des agrariſchen Notprogramms im Reichstag be
ſänftigend einwirken wird. Man erklärt allerdings auch, daß nun
endlich die preußiſche Regierung ſich zu durchgreifenden Maß
nahmen entſchließen muß, um der Not des Landvolkes abzuhelfen.

Die Rückgabe des beſchlagnahmten
deutſchen Eigentums

Berlin, 13. März.
Amtlich wird mitgeteilt: Nach dem amerikaniſchen Freigabe-

Geſetz, das der Präſident der Vereinigten Staaten ſoeben gezeichnet
hat, erhalten die deutſchen Berechtigten vorerſt

nur 80 Prozent ihres Eigentums,
während die reſtlichen 20 Prozent zuſammen mit anderen für
dieſe Zwecke verfügbaren Beträgen zur Deckung der von der dazu
eingeſetzten Kommiſſion anerkannten amerikaniſchen Schadenerſatz-

verwandt werden, um ſpäter aus den eingehenden
eparationszahlungen erſtattet zu werden. Da die Einbehaltung

der 20 Prozent die Freigabe erſt ermöglicht, wird der Alien Pro
perty Cuſtodian in Waſhington von den deutſchen Freigabe-Be-
rechtigten die Abgabe der Erklärung verlangen, daß ſie mit der
vorläufigen Zurückbehaltung der 20 Prozent einverſtanden ſeien.
Dieſe Erklärung iſt zweckmäßig gleich dem Antrag auf Freigabe
beizufügen. Hat der deutſche Berechtigte bereits in Amerika einen
Vertreter, ſo wird auch dieſer Vertreter die Erklärung des Einver-
ſtändniſſes für ſeinen Klienten abgeben können, falls er von dieſem
Klienten eine Vollmacht vorlegen kann, die ihn zur rechtswirkſamen
Abgabe der Erklärunç ermächtigt.

Nach den Beſtimmungen des Geſetzes ſind Anträge auf Frei-
gabe innerhalb eines Jahres zu ſtellen. Wird dieſe Friſt ver
ſäumt, ſo werden die Vermögensobjekte als Eigentum der
deutſchen Regierung behandelt und zur Befriedigung der ameri-
kaniſchen Forderungen gegen Deutſchland verwendet werden. Dieſe
Friſt dürfte auch für die Vorlegung der Einwilligungserklärung
gelten, und zwar dergeſtalt, daß A.träge, denen die Einwilligungs
erklärung nicht beiliegt, von der Berückſichtigung bis auf weiteres
zurückgeſtellt und ſchließlich als nicht rechtzeitig eingegangen ange-
ſehen werden, wenn die Einwilligungserklärung nicht innerhalb
der für die Stellung des Freigabe- Antrages vorgeſehenen Friſt
von einem Jahre noch nachgereicht wird.

Wehrminiſter Groener und Phoebus
Die Phoebus-Debatte im Hauptausſchuß Einſetzung eines Unter-

ſuchungsausſchuſſes
Berlin 13. März.

Am Schluß der Ausſprache über die Phoebusangelegenheit
in der heutigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Reichs
tages nahm Reichswehrminiſter Groener das Wort. Der Mi-
niſter erklärte, daß er ſich heute in der Lage befinde, die ganze
unangenehme Angelegenheit aufzuräumen. Das könne natürlich
nicht in einem Zuge geſchehen, ſondern bedürfe einer ſehr ein-

ehenden lange dauernden Arbeit, Unterſuchung und rückſichts
oſer Aufdeckung aller Dinge. Für den dem Ausſchuß vorgelegten,
Bericht übernehme er die volle Verantwortung. Der Bericht habe
ſelbſtverſtändlich nicht auf alle Dinge eingehen können. Er ſei
aber gern bereit in einem Unterausſchuß über Einzelheiten und
Fragen die zweckmäßig nicht in einem größeren Kreis behandelt
würden, Auskunft zu geben. Er ſtehe nicht an zuzugeben, daß die
Schuld nicht allein an Kapitän Lohmann liege. Es ſei aber
nicht ſeine Aufgabe, ſchuldig zu ſprechen und zu Gericht zu ſitzen.
Jm übrigen handele es ſich um Dinge, die weit zurück lägen und
deren geiſtiger und moraliſcher Urſprung in überwundenen
Zeiten zu ſuchen ſei. Es ſeien die letzten Ausſtrahlungen von Ver-
wirrungen des Geiſtes. Er bedauere, daß Kapitän Lohmann nicht
eine Kontrolle ſeiner Arbeit gefordert habe. Der Miniſter be
tont. weiter, daß er die volle Garantie dafür übernehme, daß der
artige Fonds nicht mehr entſtehen und derartige Verſtöße gegen
die Haushaltsordnung und den geſunden Menſchenverſtand nicht
wieder vorkommen.

Der Haushaltsausſchuß beſchloß zum Schluß nach der Er-
klärung des Reichswehrminiſters gegen die St.amen der Kommu-

niſten die Einſetzung eines Unterausſchuſſes, der die Einzelheiten
der Angelegenheiten durchprüfen ſoll. Auf der Tagesordnung der
Mittwochſitzung ſtehen Gegenſtände des Notprogramms.

Das Kapitalverbrechen
in der Charlottenſtraße aufgeklärt

Berlin. 13. März.
Wie die Abendblätter melden, wurde unter dem Verdacht, die

Scheuerfrau Schüler in der Charlottenſtraße ermordet zu haben,
die Stenotipiſtin Anthony verhaftet. Die Feſtgenommene hat die
Tat eingeſtanden.

Ueberſchwemmungslataſtrophe
in Amerika

Die Rieſenüberſchwemmung in Kalifornien.
500 Todesopfer

New York, 13. März.
Nach Meldungen aus Los Angeles rechnet man bis jetzt damtt,

daß bei der furchtbaren Ueberſchwemmungskataſtrophe 500 Men
ſchen ums Leben gekommen ſind. Es iſt aber durchaus möglich,
daß die Zahl der Todesopfer noch weighr ſteigt, da der Umfang
des Unglücks noch nicht zu überſehen iſt. Ueber das betroffene
Gebiet iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden.
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Reichsminiſter Schiele
ſpricht im Reichstag

Berlin, 13. März.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzurg um 14 Uhr.
Der Nachtragshaushalt für 1927 wird ohne Ausſprache dem

Haushaltsausſchuß überwieſen.
Es folgt die er e Ber ung der

Geſetzentwürfe über Einfuhrſcheine für Schwein
und Schweinefeiſ

und über die Herabſetzung des Kontingents jer die zollfreie Ein
fuhr von Gefrierfleiſ Beide Entwürfe bilden einen Teil des
Notprogramms.

Reichsernährungsminiſter Schiele
beſprach zunächſt die Frage, wie die künftige Verteilung des Ge
frierfleiſchkentingents auf der neuen Baſis erfolgen ſoll. Er weiſt
darauf hin, daß das Gefrierfleiſchkontingent urſprünglich nur für
die minderbemittelte Bevölkerung beſtimmt war. Es habe ſich aber
die techniſche Undurchführbarkeit dieſer Maßnahme gezeigt. Der
Miniſter bezeichnet es als notwendig, zollfreies Gefrierfleiſch nur
für die dichteſt bevölkerten Gebiete des Reiches zuzulaſſen, in denen
auch bisher ſchon der größte Verbrauch zu verzeichnen war. Es
werde ſich alſo künftig um eine mehr territoriale Regelung han-
deln. Bei der Verteilung der 50 000 Tor nen ſollen diejenigen Be-
zirke ausſcheiden, bei denen im ganzen geſehen der Bedarf nicht 7entſprechend vorhanden iſt. Dieſe Beſchränkung wird es ermög

lichen, daß die zugelaſſenen Verkaufsſtellen in den mit Gefrier-fleiſch au weiterhin zu verſorgenden Gebieten nach wie vor die

notwendigen Mengen erhalten können. Der Miniſter äußert ſich
dann über die Lage des Rindvieh- und Schweinemarktes und be
ſtreitet, daß die Rind und Rindfleiſchpreiſe gegenüber der Vor
kriegszeit geſtiegen ſind. Wenn man die veränderten Verhältniſſe
zugrunde lege, ſei der heutige Rinderpreis ſogar 20 Mark nied-
riger als der von 19138. Bei Fortdauer des jegigen Zuſtandes
würden die kleinſten Betriebe, zu denen auch die Landarbeiter ge-
hörten, monatlich 30 Millionen zuſetzen. ie Eigenverſorgung
mit Fleiſch ſei in Deutſchland im weſentlichen erreicht. Es ſei
Pflicht gegenüber allen dieſen mißlichen Umſtänden, den bei der
Viehhaltung erzielten gewaltigen volkswirtſchaftlichen Fortſchritt
feſtzuhalten, ihn nach Möglichkeit zu fördern und nicht durch
ruinöſe Abſatzverhältniſſe zunichte zu machen.

Abg. Döbrich (Chriſtl.-Nat. Bauernp.) bedauert, daß erſt die
gewaltigen Bauerndemonſtrationen, die von der Not der Land-
wirtſchaft zeugen, notwendig waren, um den Reichstag zu veran
laſſen, etwas für die Bauern zu tun. Der Redner fordert völlige
Aufhebung des Gefrierfleiſchkontingents. t

Die Vorlagen werden dem handelspolitiſchen Ausſchuß über Vwieſen. S eEs folgte die Beratung eines e SUeberleitungsgeſetzes für die Strafrechtsreform.
Die Vorlage wird in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung einer
Novelle zum Geſetz über das Verfahren

in Verſorgungsſachen.
Die Vorlage wird nach kurzer Ausſprache in zweiter und

dritter Beratung angenommen, dazu eine Entſchließung, wonach
die Verwaltungsbehörden zum Zwecke der Entlaſtung der Spruch-
behörden angewieſen werden a bis zum 31. Dezember 1928
die Nachunterſuchungen der einzuſtellen.

Es folgt die Beratung des vom Wohnungsausſchuß vorge-
legten Programms zur

Bekämpfung der Wohnungsnot.
Danach wird die Reichsregierung erſucht, zur Deckung des

der Dauerkredite für den Wohnungsbau vom Jahr

Für den ſeit langem erwarteten Wechſel im auswärtigen
Dienſt ſind in Ausſicht genommen worden: Freiherr von Richt
hofen (1), der bisherige Leiter der Angelegenheiten des Nahen
Oſtens, wird Dirigent der EnglandAmerika- Abteilung des Aus-
wärtigen Amtes. Olshauſen (2), bisher Geſandter in Belgrad,
wird Botſchafter in Santiago (Chile), wo die Geſandtſchaft in
eine Botſchaft umgewandelt wird. Als ſein Nachfolger iſt der
Geſandte in Riga, Köſter (8), in Ausſicht genommen. v. Keller (4),

übernimmt den neugeſchaffenenbisher Geſandter in Brüſſel,

W W
Botſchafterpoſten in Buenos Aires.otf Geheimrat v. Baligand (5),Dirigent der Preſſeabteilung des Auswärtigen Amtes, geht nach
Liſſabon. An ſeine Stelle tritt Dr. v. Kauffmann (6), bisher
Vortragender Legationsrat in der England- Abteilung. Miniſte
rialdirektor Dr. Wallroth (7), Direktor der Oſtabteilnng, wird
Geſandter in Oslo. Sein Nachfolger wird Geheimrat Dr. v.
Dirkſen (8), bisher Dirigent der Oſtabteilung. Dr. Solf (9),
Botſchafter in Tokio, tritt wegen Ueberſchreitens der Altersgrenze1927 für Auslandsanleihen bis zur Höhe von 850 Millionen Mark

zu ſorgen. Vei der Planung des Wohnungsbaues ſollen neben in den Ruheſtand. Die Beſtätigung dieſer Ernennungen wird
reigzimmer-ietzt, nach der Rückkehr des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemannund Eigenheimen Zwei- und

wohnungen bevorzugt werden. Auf Reichsverwaltungen, Länder,
Reichsbahn und Poſt ſoll eingewirkt werden, daß ſie auch weiter
hin c ihr Perſonal Wohnungen erbauen. Für die Erteilung und
Rückzahlung der a er werden ausführliche Grundſätze
eeerest Schließlich wird es für notwendig erklärt, den Alt-

darf an fehlenden W hnungen und den jährlichen Neubedarf
planmäßig bis Ende 1925 zu decken. Deshalb ſoll in jedem der
nächſten Jahre eine 7 von Wohnungen hergeſtellt werden.
die möglichſt weit über 000 hinausgeht.

Die Anträge des Aus 9u es werden darauf angenommen.
Es folgen die Ubſtimmungen über den

Etat des Reichsverkehrsminiſteriums.

Die Streichung des Miniſtergehalts wird gegen die Stimmen
der Kommuniſten

Das Haus vertagt ſich dann auf Mittwoch 14 Uhr.

Feuilleton
Klopſtocks literariſche Sendung

Zu ſeinem 125. Todestag am 14. März.

Von Dr. Ernst Kühn
Die einſtige Bedeutung Friedrich Gottlieh Klopſtocks, deſſen

Todestag ſich nunmehr zum 125. Male jährt, kann nicht deutlicher
verſinnbildlicht werden als durch die uns allen bekannte Stelle
aus dem „Werther“: „Klopſtock!“ ruft Lotte leiſe beim Anblick
entfeſſelter Naturgewalten und verſinkt gemeinſam mit Werther
in ein Meer „ſentimentaliſcher“ Empfindungen. Die Literatur-
geſchichte hat ſich angelegentlich mit dem „edlen Barden deutſcher
Zunge“ befaßt und ihm jenen Platz auf dem Parnaß endgültig
angewieſen, der ſeiner eigentlichen Bedeutung entſpricht.

Sieht man von einigen wenigen Oden, die ſein Weſen bis
ins kleinſte und am getreueſten widerſpiegeln, ab, ſo bleibt uns

aus Genf, erfolgen.

Dr. Streſemann wieder in Berlin
Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann traf heute gegen

4 Uhr an der Spitze der deutſchen Völkerbundsdelegation von
Genf kommend wieder in Berlin ein. Zum Empfang hatten ſich
der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius und Staatsſekretär
Dr. Pünder von der Reichskanzlei eingefunden. Es wird an
genommen, daß der Reichsaußenminiſter noch heute vom Reichs
präſidenten empfangen werden wird.

Deutſches Glockengeläut für Chile
ka. Berlin, 13. März.

Wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, iſt jetzt in Buer
bei Osnabrück das Glockengeläut für die Baſilika de la

Dichters dadurch keine weſentliche Einbuße. „Jn der Ewigkeit
werde ich Jhnen für alle die unausſprechlichen Empfindungen
danken können, die mir oft Herz und Augen überfließend machen;
hier fehlen mir die Worte dazu“, ſchrieb im Jahre 1787 eine ſeiner
glühenden Verehrerinnen, Agnes von Stolberg, an ihn.

Ein Wecker „unausſprechlicher Empfindungen“ war Klopſtock
ſeiner Zeit, und ihnen den gemäßen Ausdruck verliehen zu haben,
ſein beſonderes literariſches Verdienſt. Er hatte gewiß eine
poetiſche und ſprachverbeſſernde Sendung im Haine der deutſchen
Dichtung zu erfüllen, und daß er ſich dieſer ſeiner Aufgabe mit
der ganzen Kraft ſeines gefühlsreichen Weſens unterzog, ver-
ſchaffte ihm glejchſam über Nacht eine Beliebtheit, um die andere
Zeit ihres Lebens hartnäckig ringen mußten. Denn die Ver-
öffentlichung der erſten Geſänge des „Meſſias“ wurde allgemein
als eine gewaltige Selbbefreiung der bisher in Feſſeln rationeller
Verknöcherung verharrenden deutſchen Dichtkunſt empfunden und
wirkte wie eine „einzigartige Offenbarung“. Kleiſt fand. be
geiſterte Worte der Anerkennung, Wieland vergoß Tränen der
Freude, und der alternde Bodener ſchrieb damals an Gleim:
„Welches Prodigium, daß im Lande der Gottſcheds ein Gedicht von

Gegenwärtigen lediglich die Feſtſtellung, der von ſeinen Zeit Teufelsgeſpenſtern und Miltonſchen Hexenmärchen geſchriebengenoſſen ſchier abgöttiſch verehrte d mein enicheer redhi t r v du 4 r des
Dichter des „M e i a uns kaum be riedi e kann. Die s von era i en unglings r den Urt r See in Beglei unge ſchwärmeriſcher Freunde, ſchöner Frauen und Mädchen. Sie hul-
pantheiſtiſcher Trunkenheit beſchwingte, erhabene Epos wirkt auf
uns wie ein gewaltiges Tongemälde, deſſen Ueberfülle ſphäriſcher
Klänge uns ermüdet und erdrückt wie jedes Pathos, das, nur auf
Sipfeln wandelnd, keine Senkungen und keine Steigungen
kennt. Klopſtock, der von jeher zu dichteriſcher Ekſtaſe, zum
Befühlsüberſchwang im Leben und in der Kunſt neigte, geriet be-
tanntlich durch ſeinen mehrjährigen Aufenthalt am däniſchen
önigshofe immer ſtärker in einen „Zuſtand weltfremder Erhaben
jeit' hinein. Wie ſehr gerade das Studium der altnordiſchen
Sagenwelt ihn vom Boden der Wirklichkeit entfernte und ihn
tändig weiter in das Gebiet der Phantaſtik verworrener Mytho-
ogien lockte, erkannten ſchon die ihn kritiſch betrachtenden Zeit
zenoſſen zur Genüge. Seine uferloſe „Oſſianſchwärmerei“
zjeitigte eine Reihe verſtiegener Bardengeſänge als dichteriſchen

digten Klopſtock in einer Weiſe, wie ſie ſpäter nur noch, will man
vom alten Coethe abſehen, einem Jean Paul zuteil wurde Alle
Anakreontiker in deutſchen Landen „entbrannten in Freundſchaft
für ihn. Es ſchuf endlich wieder ein Begnadeter aus dem friſchen
Quell eines für Erhabenheit und Schönheit empfänglichen Herzens
eine geniale dichteriſche Leiſtung.

Nur allzu ſehr war man geneigt, im erſten Rauſch der Be
geiſterung auch andere Schöpfungen Klopſtocks über den Klee zu
loben. Als im Jahre 1778 (ein Jahr nach der Vollendung des
„Meſſias“) ſein Proſawerk „Die Gelehrtenrepublik“ erſchien, lobte
kein Geringerer als Goethe es überſchwänglich, urteilte jedoch
ſpäter darüber: „Dem Leſer blieb das Buch verſtegelt, die Be
ſtürzung war allgemein, die Achtung gegen den Mann aber ſo

Niederſchlag, die ihren Verfaſſer in der literariſchen Welt faſt groß, daß kein Murren, kaum ein leiſes Murmeln entſtand.“
inmöglich gemacht hätten, wenn ſie nicht eben von Klopſtock Dieſe Achtung bewahrten ihm die Zeitgenoſſen über das
geweſen wären.

Dem Dichter des „Meſſias“ nämlich verzieh man alles. Mochte
Friedrich der Große als überzeugter Rationaliſt ihn und ſein
Schaffen in Bauſch und Bogen ablehnen und faſt alle Verfechter

Grab hinaus. Mit königlichem Cepränge ward Friedrich Gott-
lieb Klopſtock am 14. März 1803 in Hamburg beſtattet. Sein
Verdienſt, „den Namen eines deutſchen Dichters wieder zu Ehren
gebracht und die deutſche Sprache vom „Staube kleinlicher

meiſter von Helſingfors,

Der große Diplomaten-Wechſel
Dor der Beſtätigung der Ernennungen durch den Reichsaußenminiſter

Merced in Santiago in Chile hergeſtellt worden. G
handelt ſich dabei um die erſte große Lieferung deutſcher Glogan das Ausland. Bevor die Glocken die Reiſe nach e
antreten, werden ſie im deutſchen Rundfunk erklingen, und
wird das Gloceengeläut am DTonnerstag, den 15. März, abende
in der Zeit von 8,10 bis 8,80 Uhr im Rahmen des Programm
der Funkſtunde Berlin übertragen werden. Geſpielt wird zuerſt
die Nationalhymne von Chile, dann ein Choral und zum Schluß
das Deutſchlandlied.

Die „Emden“ heimgekehrt
Wilhelmshaven, 13. März.

Schulkreuzer „Emden“ iſt heute früh auf SchilligRe de ein
getroffen. Er hat dort geankert und wird am 14. März 6.30 Uhr
abends nach der Beſichtigung der Kade!ten durch den Inſpektor
des Bildungsweſens der rine in Wilhelmshafen einlaufen.

Lohnverhandlungen bei der Reichspoſt
Wie die Allgemeine Deutſche Poſtgewerkſchaft mitteilt, he.

ginnen am 19. März die Lohnverhandlungen bei der Reichspoſt,
wobei es ſich um die Regelung der Lohnverhältniſſe für rund
71 000 Arbeiter handelt, für die das Tarifabkommen am 381. Rätz
abläuft. Die Lohnforderungen geſchehen unter dem Schlagwort

„Angleichung der Sätze an den Friedensreallohn“. Ferner fordern
die Gewerkſchaften Einführung der 48ſtündigen Arbeitswoche,

Ehrenroth nimmt an
Berlin, 13. März.

Wie die Abendblätter aus Genf berichten, hat der Bürger
Ehrenroth, dem Generalſekretär dez

Völkerbundes telegraphiſch mitgeteilt, daß er die Wahl zum Mit-
glied der Regierungskommiſſion des Saargebietes annehme.

Das afghaniſche Königspaar
auf engliſchem Voden

London, 18. März.

Der König und die Königin von Afghaniſtan ſind heute
mittag gegen 1 Uhr von Calais kommend in Dover eingetroffen.
Hier wurden ſie von dem Prinzen von Wales, der ihnen ent-
gegengereiſt war, im Namen des Königs von England empfangen.
Ünmittelbar darauf wurde der Sonderzug, den die engliſche
Regierung für dieſen Anlaß zur Verfügung geſtellt hatte, be
ſtiegen. Der Warteſaal des Viktoriabahnhofs in London iſt für
den Empfang bei der Ankunft feſtlich geſchmückt.

gegen Wähler der deutſchen Liſte
Kattowitz, 13. März.

Das Organ der Regierungspartei, Zach
ündigt in einer Betrachtung über das Wahlergebnis in un-
verblümter Weiſe Maßnahmen gegen diejenigen Kreiſe an, die
diesmal mutiger als ſonſt für die Liſte der deutſchen Wahl
gemeinſchaft kingetreten ſeien. Beſonders ſeien es die kleinen
Landwirte und Bauern in den Kreiſen Pleß und Rybnik, die
bekanntlich dazu verholfen hätten, die Deutſchen in dieſem
Wahlkreis ein zweites Mandat erhalten hätten. Die Politik der
Regierung gegenüber dieſen polniſchen Dörfern, die im großen
Maße deutſch geſtimmt hätten, müſſe einer Reviſion unterzogen
werden. Bei der Verteilung von landwirtſchaftlichen Krediten und
der bevorſtehenden Parzellierung der großen Güter müßten in
erſter Linie die Landwirte berückſichtigt werden, die für die
polniſche Liſte geſtimmt hätten, nicht aber diejenigen die ihre
Stimme der deutſchen Wahlgemeinſchaft gegeben hätten. Kein
Staat könne ruhig zuſehen, wenn ſeine Bevölkerung die Staats
feinde unterſtütze. Der Staat könne unmöglich denen behilflich
ſein, die ſich auf die Seite der Feinde ſtellten.

Wie jetzt erſt nachträglich bekannt wird, wurde den Poſt
und Eiſenbahnbegmten einhalb Prozent ihres Gehaltes für den
Wahlfonds der Regierungspartei abgezogen. Außerdem erhielten
die Beamten in verſchiedenen Ortſchaften je nach ihrer Zu
gehörigkeit zur Poſt, Eiſenbahn oder zum Zoll beſondere Stimm-
zettel, die zwar den Anforderungen der Wahlordnung genügten,
aber mit der Nummer 1 in verſchiedenen Farben je nach der
Beamtenkategorie verſehen waren, um auf dieſe Weiſe nach
träglich kontrollieren zu können, ob auch alle Beamten die Re

er ſogenannten „Aufklärung“ im Geiſte auf ſeiner Seite haben, Satzungen des Ungeſchmacks“ gründlich gereinigt zu haben, ſteht
je Klopſtockſchwärmere: der Deutſchen erlitt zu Lebzeiten des literargeſchichtlich für alle Zeiten feſt.

gierungspartei gewählt haben

Von deutſchen Hochſchulen
Halle.

Der durch die Ueberſiedelung des Prof. G. Hertz an der
Univerſität Halle erledigte Lehrſtuhl der Phyſik iſt dem a. e.
Profeſſor Dr. Gerhard Hoffmann in Königsberg i. Pr.
angeboten worden. Hoffmann iſt 1880 in Lübeck geboren. Er
ſtudierte in Göttingen, Leipzig und Bonn, beſonders unter Ge
heimrat Voigt und Boltzmann, war dann Aſſiſtent in Bonn und
ſeit 1900 am Königsberger phyſikaliſchen Inſtitut bei Prof. Kauf
mann, mit dem er zuſammen nach Königsberg überſiedelte. 1000
wurde Hoffmann Dozent für Phyſik an den Königsberger Han
delshochſchulkurſen, erhielt zwei Jahre ſpäter die venig legendi
für reine und angewandte thematik in der Königsberger phi
loſophiſchen Fakulktät und 1917 den Titel Profeſſor.

Königsberg i. Pr.
Der bekannte Mathematiker, emerit. ord. Profeſſor an der

Univerſität Königsberg i. Pr., Geheimrat r. Franz
Meyer, feiert am 15. März das fünfgigjährige Doktorjubiläum.
Der beſonders m dem Gebiete der Algebrg und Geometri fach
titerariſch tätige Gelehrte iſt ein geborener Magdeburger Schüler
von F. Klein und A. Brill. Er promovierte 1878 in ünchen und
habilierte ſich zwei Jahre ſpäter in Tübingen wo er ſpäter zum
Extraordinarius befördert wurde. Michaelis 1888 wurde Meher
Ordingrius an der Bergakademie in Klausthal von wo er 1870
nach Königsberg überſiedelte. Dort lehrte er bis zu ſeiner 1624
erfolgten Emeritierung.

Erlangen.
Dem Privatdogenten für Muſikwiſſenſchaft an der Erlan-

ger Univerſität Dr. Guſtav Becking iſt der Titel und Rang
eines außerordentlichen Profeſſors verliehen worden. Dr. Vecking
der das Erlanger muſikwiſſenſchaftliche Seminar leitet, iſt 18094
zu Bremen geboren. Er oblag dem Studium der Muſikwiſſenſchaft
in Berlin bei J. Wolf und in Leipgzig, wo er Aſſiſtent H. Rie
manns wurde. 1920 promovierte er mit der Arbeit „Studien zu
Beethovens Perſonalſtil „Das „Scherzothema“ und wurde darauf
mit der Führung der neuerrichteten planmäßigen Aſſiſtentenſtelle
am Muſikwiſſenſchaftlichen Inſtitut der Univerſität betraut. 1022
habilitierte er ſich mit der Schrift „Das rhythmiſche Detail als
Quelle muſikwiſſenſchaftlicher Erkenntnis“ als Privatdogzent in
Erlangen.

Frankfurt a. M.
Wie wir erfahren, iſt zum Nachfolger des emerit. Profeſſor

M. Brendel auf dem Lehrſtuhl der Aſtronomie der Univerſität
Frankfurt a. M. der a. o. Profeſſor Dr. Karl Wilhelm
Meißner, ebendar, auserſehen,

Polniſche Drohungen
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Igen, die ſiß

peiterenLe der

hortoerſpoe

Ein G

In der Ne

er Narier
xſante Jnhal
zohlen. Die
ein.

Vie die Po
xecher mit Hi
dert durch w

und Behäl
urzerhand erb

Geldſchrank he

nen dies ge
Fund von Bar
dorothenſtraße

verſchloſſen ſin

ſchein währe
lommen, beme

erſtin den
Es wird e

sqharren ſt
ſchrank z
vangzertür all

man damit
Frage komme

verliner
Provinz gem

man es mit
natürlich c

brecher ſich
Ueber dieſe

poligei hoffe

Taſ l h

am Montag

trittsgeld

valle.
verein
feſt.



m

galle e Umgebung
Halle, 14. Märg

lpaketſendungenganmelpo n We Auslande
Firmen bedienen ſich zur Belieferung ihrer a u S

„adiſchen Kollektionskundſchaft in vielen Fällen
lin melpaketverkehrs in der Form, daß eine größere Anzahl

Einzelbeſtellungen zu einer Expreßgut-Sammelſen-
zuſammengefaßt wird, die durch einen ausländiſchen Ver

Ter Verteilung gelangt. Auf Anfrage hat nun der „Reichs
e des Deutſchen Groß und Ueberſeehandels e. V.“ geprüft,
W reit jedes einzelne Paket der Sammelſendung bereits poſt

gemacht werden kann, ohne daß gegen das oſtgeſetz ver
wird.

4 rde ſtellt, daß nach K 1 des Poſtgeſetzes verſiegelte,de e ver ſchloſſene Pakete auf andere
eiſe als durch die Poſt nur dann befördert werden dürfen,

t n außer Fakturen, Rechnungen und ähnlichen Schrift-
n, die ſich auf den Jnhalt der Sendung beziehen, keine
ſeite ren ſchriftlichen Mitteilungen beigefügt

vei der Sammellbeförderung von Sendungen iſt es gleich
iltig ob die Pakete offen oder bereits verpackt in Sammel

Andn n zuſammengefaßt werden, da auch unverſchloſ-
ne Pakete bereits dadurch, daß ſie in verſchloſſenen Sammel
ungen verſandt werden, die Eigenſchaft verſchloſ-

r Pakete erhalten. Grundſätzlich darf natürlich der
t der eingelnen Sendung nicht aus poſtzwangspflichtigen
ſtänden, wie Briefen, Zeitungen und dergleichen, beſtehen.

Die Reichspoſt hat gelegentlich einer Anfrage darauf hin
xwieſen, daß der oben erwähnte SammelErpreßgutVerſand in
zug auf die Schnelligkeit der Beförderung nicht als
inſtiger angeſehen werden kann als die Beförderung durch

voſt und dieſe Verſandart daher nur den Zweck haben kann,

ſortoerſparniſſe zu rzzielen.
Z

Ein Geldſchrankeinbruſch in der Vlakienſtraſe

gn der Nacht zum Dienstag wurde in einem Kontor in
jer Narienſtraße ein Geldſchrank erbrochen der
geſamte Inhalt an Bargeld in Höhe von 500 Mark wurde ge
johlen. Die Kriminalpolizei leitete die Nachforſchungen ſofort

ne

De die Polizei bisher feſtſtellen konnte, drangen die Ver

wecher mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in den Büroraum ein.
dert durchwühlten ſie zunächſt ſämtliche Schränke
und Behälter; ſoweit dieſe verſchloſſen waren, wurden ſie
urzerhand erbrochen. Dann machten die Einbrecher ſich über den
Geldſchrank her, den ſie fachmänniſch „aufknabberten“. Nachdem
nen dies gelungen war, wurde ihre Mühe endlich durch den
Fund von Bargeld belohnt. Die Fenſter des Zimmers gehen zur
derothenſtraße hinaus. Da ſie aber mit Läden des nachts feſt
xrſchloſſen ſind, iſt von Paſſanten kein auf,fälliger Licht
ſchein während der Stunden, die für den Einbruch in Frage
kommen, bemerkt worden. Man entdeckte daher hie Tat
erſtin den Morgenſtunden, als das Büro geöffnet wurde.

Es wird erinnerlich ſein, daß vor etwa 3 Wochen ſchon in der
Ssharrenſtraße der Verſuch gemacht wurde, einen Geld
ſchrank zu erbrechen. Hier widerſtand allerdings die
vangertür allen Anſtrengungen, ſie zu ſprengen. Jmmerhin kann
man damit rechnen, daß in beiden Fällen dieſelben Täter in
Frage kommen. Möglicherweiſe handelt es ſich um eine „zünftige“

verliner Kolonne die einmal einen Abſtecher in die
Provinz gemacht hat. Beſtimmt ſteht jedenfalls das Eine feſt, daß
man es mit der Arbeit von Fachleuten zu tun hat. Möglich iſt
natürlich auch, daß ge werbsmäßige Halleſche Ver
brecher ſich neuerdings auf Geldſchrankeinbrüche ſpezialiſierten.
Ueber dieſe Fragen werden die Nachforſchungen der Kriminal
polizei hoffentlich recht bald Aufklärung bringen.

Taſchendiebſtahl in der r. Ulrichſtraße. Einer Witwe, die
am Montag in der Gr. Ulrichſtraße in verſchiedenen Ge
ſchäften Beſorgungen mache, wurde in einem Laden aus

ihter Aktentaſche das Portemonnaie entwendet. Das
Geldtäſchchen enthielt 75 Mark Bargeld.

Volkshochſchule. Jn der Aula des ReformRealgymnaſiums
in der Frieſenſtraße ſpricht am Mittwoch, dem 14. März, um
Uhr abends, der bekannte Schulmann, Geheimrat
De. Georg Kerſchenſteiner, München, über „Das
des Staates am Bildungsweſen“.

Ein Bazar des Freibettenvereins e. V. Auch in dieſem
Jahre veranſtaltet der Halleſche „FreibettenVerein“ einen Bazar
ur Linderung der allgemeinen, namentlich in Rentner-
reiſen herrſchenden Not. Der Bazar findet am Montag,

dem 10. März, 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends im
großen Saal des Hotels „Stadt Hamburg ſtatt. Jm
vorigen Jahr gelang es durch den Ertrag des Bazars Krankenlung zu ſten wenn auch leider nur in beſchränktem
Raße. den bringenden Bitten um Hilfe auch in
dieſem Jahre zu entſprechen, bedarf es neuer Mittel. Der
„FreibettenVerein“ bittet deshalb ſeine Freunde und Gönner,
ihn durch fleißigen Beſuch dieſes Bazars in ſeinen Beſtrebungen
nach Möglichkeit zu unterſtützen. Praktiſche, ſehr preis
verte Handarbeiten und Gebrauchsgegenſtände ſind zu
laufen, jeder Geſchmack und jeder Geldbeutel, vom größten bis
frr kleinſten, wird auf ſeine Koſten kommen. Jm Er
riſchungsraum findet man Gelegenheit, ſich beim Früh-

ſtük, Kaffee und Abendbrot zu ſtärken. Auch für das Büffet ſind
Gaben noch herzlich willkommen. Am Nachmittag werden außer
dem muſikaliſche Darbietungen ſtattfinden; dazu wird ein Ein
trittsgeld von 20 Pfennig erhoben.

67. Stiftungsfeſt beim Verein Deutſcher Jngenieure zu
Halle. Der „Verein Deutſcher Jngenieure, Thüringer Bezirks
verein“ zu Halle feierte am Sonnabend ſein 67. Stiftungs-
feſt. Wie der erſte Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Heime, bei
ſeiner Anſprache zum Ausdruck brachte, wurde der Thür inger
Bezirksverein im Jahre 1861 gegründet. Der Bezirks
verein ſteht heute mit etwa 500 Mitgliedern desüglis der Mit
girsabt an 12. Stelle unter 52 deutſchen Bezirksvereinen im

eiche und 2 überſeeiſchen in BuenosAires und in Schanghai.
Der Geſamtverein, deſſen Gründung ſchon im Jahre 1856 inAlexisbad im Harz erfolgte, zahlt eute über 80000 Mit
glieder. Die Feier des Stifeungefeſtes fand im „Neumarktſchützen

ſtatt. Zahlreiche Mitglieder mit ihren Damen ſowie viele
ſte wohnten dem e bei, das durch gut a Geſang

vorträge von Kurt ch mann und du onzertſtücke der
Vergkapelle ſowie anſchließenden Tanz die Teilnehmer bis in die
Norgenſtunden in harmoniſcher Stimmung zuſammenhjielt.

Café Wintergarten. Jeden Mittwoch und Freitag 5Uhr
Tee, die fabelhafte Künſtler lle.

m

Das gefährliche Handtuch
Brutſtätten von Krankheitskeimen Im haushalt ſoll jeder ein eigenes Handtuch haben Und im öffent-

lichen Gebrauch?

ſchriehen, Reichsausſchuß für hhgieniſche Volksbelehrung wird ge
ieben:
Das häufige Händewaſchen ſtellt bekanntlich eine der Grund

regeln zur Verhütung der Krankheitsübertragung dar. Nur zu
oft wird das Handtuch jedoch nicht von einer Perſon allein benußtt,
ren die ganze Jnde abge pflegt ſich meiſt in ein und dem-
elben Handtuch die Hände abzutrocknen. Daß ein ſolches Hand

tuch leicht ein Sammelplatz aller möglichen Krankheitsſtoffe wer
den kann, ſteht außer Frage. Jm Haushalte muß daher für jedes
Familienmitglied für den Gebrauch des Handtuchs die Forderung
erhoben werden: „Jedem das Seine!“

Noch ſchlimmer ſteht es aber in hygieniſcher Beziehung mitder Benutzung von Handtüchern in öfenil hen Lokalen,
Erſenbahnen uſw. Hier finden wir entweder nur ein kleines
Handtuch, das von ſoundſovielen Perſonen benutzt werden muß,
oder aber das über eine Rolle geſpannte ſog. „unendliche“ Hand
tuch. Welche Brutſtötte von Hrankheitskeimen dieſe Art Hand

tücher darſtellen, braucht ebenfalls kaum erörtert zu werden. Jn
deſſen auch die kleinen Handtücher, wie ſie z. B. in den D-Zügen

äufig zu finden ſind, genügen den billigen Anforderungen der
ygiene meiſt deshalb nicht, weil ſie oft nur oberflächlich benutzt

und deshalb auch nur oberflächlich gereinigt werden. Sicherlich
wäre der Gebrauch von Papierhandtüchern, die nach der Be-
nutzung weggeworfen werden, vom geſundheitlichen Standpunkte
aus zu begrüßen.

Einer Meldung zufolge hat man in neueſter Zeit einen für
Gaſtwirtſchaften, Eiſenbahnen uſw. zweifellos ſehr brauchbaren
Vorſchlag gemacht. Man bringt in den meiſt mit elektriſchen
Licht verſehenen Waſchräumen neben den Waſſchtiſchen einen
Ventilator von geringer Stärke an, der durch einen Druck
auf einen Knopf in Bewegung geſetzt wird und einen er
wärmenden Luftſtrom ausſendet. Dieſer erwärmte Luft
ſtrom trocknet die naſſe Hand in kürzeſter Zeit und ſchaltet damit
die Verwendung des gefährlichen Handtuchs“ vollſtändig aus.

Geſchenke für die Stadtbank-Geldgeber
Berger, Sielaff und Schrader erhielten von ihren Kunden Muſtkapparate, die ſie nie bezahlten

In der geſtrigen Verhandlung des Stadtbankprozeſſes wurde dann angenommen habe. So ſei ihm denn der Apparat mit
weiter der Fall Schwartner und Genoſſen behandelt.

Bei der vielfach erwähnten Novemberreviſion, ſo
ſtellte ſich weiter heraus, fand der Reviſor nur einen
einzigen Wechſel vor, der über 12000 Mark lautete.
Die übrigen Wechſel, vor allen Dingen die Reitwechſel,
waren kurzerhand unſichtbar gemacht worden. Der
Staatsanwalt vermutet, daß all dieſe Wechſel damals, wie
ſchon die Schröderſchen Wechſel, mit den Weg zur Girozentrale angetreten hatten. Am 6. Januar 1 faärſ hre ie
laff die Kreditliſte wieder einmal; er trug ſtatt
70000 Mark nur 83000 Mark ein. Der Angeklagte Sie-
laff ſucht ſich damit zu entſchuldigen, daß bei der Aufſtellung des
Wechſelobligos regelmäßig eine entſetzliche Unordnung
eherrſcht habe. Der Sachverſtändige, Bankdirektor Göthert,
agt hier, wie große Mühe es verurſache, ſich in der Buchführung

des Stad:bankwechſelgeſchäfts durchzufinden; denn nicht nur ſeien
die Summen ſtändig verſchieden angegeben, ſondern
es differierten auch häufig die Daten der Ein
t r n g.ging dann mit der beliehenen Firma raſch zu Ende. Jm
Oktober 1977 machte man den Laden zu. Die Stadt
bank legte Beſchlag auf Maſchinen und Grundſtück, nicht ohne
daß Herr Schwartner ſich über ein ſolch brutales Vorgehen
furchtbar ereifert hätte.

Man kommt jetzt auf die Spenden zu ſprechen, die von
den „Matador-Werken“ an die Verantwortlichen der Stadtbank
gingen. Ende 1924 wurde Berger ein Schallplatten-
apparat im Wert von 350 Mark angeboten. Der Apparat
wurde ihm dann ins Haus geſchickt ohne Rechnung, und
er iſt auch nie bezahlt worden. Schwartner meint, er habe deshalb
nicht auf Zahlung gedrängt, „weil Berger doch Direktor
der Stadtbank war“. Jm Oktober 1925 wurde wieder, ohne
daß Geld verlangt wurde, in den Apparat ein elektriſcher Betrieb
eingebaut. Auch Schrader und Sielaff kamen nicht zu
kurz. Selbſtverſtändlich wurden auch die Geſchenke für ſie nicht
bei den „Matador-Werken“ gebucht; „man vergaß das“, erklärt
Herr Schwartner.

Berger erklärt zu der Angelegenheit, daß er das Angebot
zunächſt abgelehnt und erſt auf weiteres Drängen

einigen Platten ſchließlich geliefert worden. Der Motoreinbau
ſei von vornherein geplant geweſen. Wiederholt habe er dann um
Zuſendung der Rechnung gebeten, nach deren Erhalt er dann
ſofort ſeine Schuld hätte begleichen wollen. Da er die Rechnung
immer wieder habe anmahnen müſſen, hätte er ſchließlich die
Bezahlung verbummelt“. Herr Schrader iſt noch

unſchuldiger; denn ihm wurde der Apparat „nur“ zur Hoch-
eit zugeſchickt und „dabei hatte er ſich nichts gedacht“.

Die Spende an Sielaff gine ſo vor ſich, daß man verabredete,
über die Ratenzahlung ſich gelegentlich einmal einig zu werden.
Trotzdem Sielaff kein Geld hatte und außerdem noch ein aus-
geſprochener Gegner Aue Grammophons war, ſtellte
er ſich die ſchöne Muſiklampe in die gute Stube, gemäß dem
Wahlſpruch „Schmücke Dein Heim“. Bezahlt hat er natür-
lich nichts denn zuerſt hatte er kein Geld und ſpäter, nach
ſeiner Verhaftung, erſt recht nicht.

Man kommt jetzt wieder zum Fall Meye. Auch mit Herrn
Meye hatte die Stadtbank, nachdem ſie ihm die Kredite erſt einmal
bewilligt hatte, manche Sorge. Jm mer wieder mußte man
ihn mit Briefen bombardieren, daß er endlich an Abdeckung
ſeines Debetkontos und für Sicherungen ſorgen möge, „da es un
möglich iſt, die Angelegenheit länger ausſtehen zu laſſen“. Ein
einziges Mal raffte Berger ſich zur Kündigung des Kon-
to s auf; damals nämlich hatte er erfahren, daß Meye ſich
hinterrücks noch bei einer anderen Bank ein Konto
hatte eröffnen laſſen. Doch dieſe Kündigung wurde ſchon nach
kurzer Zeit wieder zurück genommen. Nun ließ man
ſich weiter von Meye narren, trotzdem dies ganze Verhalten in
der nahenden Reviſion Unannehmlichkeiten zu machen drohte. Das
Debetkonto Meyes ſchloß im Juli 1926 mit runden
200 000 Mark ab. Als Sicherheit hatte die Stadtbank
ſich lediglich das Meyeche Warenlager im angeblichen Werte
von 85 000 Mark übereignen laſſen. Doch war es ſpäter, als esſoweit kam, der Treuhand Geſellchaft nrcht möglich, an
Hand der Geſchäftsbücher nachzuprüfen, ob die Höhe der
angegebenen Summe dem tatſächlichen Zuſtand des Lagers
entſprach.

Die Verhandlung wird am Donnerstag feſtgeſetzt.

Mehr bargeldloſer Verkehhr?
Ein Gebot rationeller Wirtſchaftsführung,

Bei der ſchwierigen Finanzlage der öffentlichen Gemeinweſen
iſt es ein Gebot rationeller Wirtſchaftsführung, den
bargeldloſen Zahlungsverkehr in jeder Weiſe zu heben und zu
ördern, um die bereiten Mittel für die Wirtſchaft zu ver-
ärken. Jnsbeſondere kann dieſes bei der Entwicklung der
teuern, z. B. auch den Reichsſteuern an die Finangzkaſſe ge

chehen. Jeder Fortſchritt in dieſer Richtung liegt nicht nur im
ringenden Intereſſe des einzelnen Staatsbürgergs und der be

teiligten Verwaltungen, ſondern kommt unmittelbar der geſamten
Volkswirtſchaft zugute. Leider haben ſtatiſtiſche Erhebungen ge
zeigt, daß auch im mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirke der
bargeldloſe Verkehr noch nicht in dem Umfange verwendet wird,
der im allgemeinen Jntereſſe wünſchenswert iſt.

Jeder, der ein Konto bei einer Bank, Sparkaſſe oder einem
Poſtſcheckamt beſitzt, kann ſeine Zahlungen durch Ueber
weiſung bargeldlos bewirken. Die Vorteile dieſes Ver
fahrens ſind ſo mannigfaltig, daß ein jeder ſich ſchon aus dieſem
Grunde ein Konto anlegen ſollte. Der Ueberweiſungsverkehr ver
urſacht keinerlei oder nur geringe Koſten, dabei fällt die Auf
bewahrung erheblicher barer Geldſummen in den Geſchäfts oder
Wohnräumen und ihre Beförderung über oft weite und unſichere
Wegſtrecken fort, er bietet ſomit den beſten Schutz gegen Dieb-
ſtahl, Feuersgefahr, Veruntreuungen und ſonſtige Verluſte, z. B.
auch durch Annahme von Falſchgeld. Ferner wird hierdurch der
Weg zu den Kaſſen und dort zeitraubendes Warten an den
Schaltern erſpart. Wer noch kein Konto beſitzt, der lege ſich im
eigenen Intereſſe ein ſolches an, oder zahle mittels Zahlkarte. Be
ſondere Zahlkarten für die Entrichtung der Reichsſteuern ſind an
den Schaltern bei den Poſtämtern zu haben.

Die Finanzkaſſe Halle 9SéSaale) Stadt iſt z. B. an
den Giroverkehr der Reichsbank, an die Kreisbank des Saalkreiſes
und an das Poſtſcheckkonto Magdeburg 8012 beim Ppoſtſcheckamt
Magdeburg angeſchloſſen.

Hofjäger. Regelmäßig Mittwochs ab 3 Uhr findet Kaffee-
Konzert ſtatt. Eintrit frei.

Kaffeehaus Hohenzollern, Geiſtſtraße 40, konzertiert ſeit
1. März täglich ab 4 Uhr die Franz-Kaiſer-Kapelle, Berlin. Die
egge iſt wirklich erſtklaſſig in Konzert, Jazz- ſowie Stimmungs-
muſik.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die Hochzeit des Figaro“ (738).
C. T. am Riebeckplatz: „Es zogen drei Burſchen zum Tor

hinaus“ (4, 6.10, 8.16).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Das Schickſal einer Nacht“ (4,

6.10, 8.26).
Ufa Alte Promenade: „Zirkus mit Chaplin (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Zirkus“ mit Chaplin (4, 6.15, 8.25).
Schauburg: „Wie der brave Soldat Schwejk zum Militär

kam“ (4, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Senſationsgaſtſpiel Jven Anderſen (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März- Programm (8).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band.

Industrie und Handel
Rückgang der deutſch-oberſchleſiſchen Briktterzeugung im

Februar. Jm Februar belief ſich die Produktion der deutſch
oberſchleſiſchen Brikettanſtalten an 24 (25) Arbeitstagen, laut
Fachblatt „Jnduſtrie-Kurier“, auf 21846 t (303098 t).
Die Leiſtung pro Arbeitstag ging von 1216 t auf 889 t
und pro Kopf und Tag der Belegſchaft auf 49309 t (6588 zurück.
Der geſamte durch Verkauf tätigte Abſatz ſenkte ſich von
29 114 t auf 19743 t. Der Belegſchaftsſtand ging auf
180 (186) Arbeiter zurück.

Neue Lohnverhandlungen bei der Reichsbahn. Heute finden
in der Hauptverwaltung der Reichsbahn neue Verhandlungen ſtatt.
Verlangt wurden eine Erhöhung des Stundenlohnes um 10 Pf.
Erhöhung der Ueberzeitzuſchläge und eine beſondere Lohnerhö-
hung für die öſtlichen Gebiete, ferner Dienſtalterszulagen und
Dienſtprämien. Die Reichsbahn erklärte, ſie könnte mit Rückſicht
auf ihre Finanzlage derartige Wünſche nicht erfüllen.

Am Oſterſonnabend Börſenruhe in Berlin. Laut Beſchluß
des Berliner Börſenvorſtandes bleiben am Sonnabend vor Oſtern,
dem 7. April 1928, die Berliner Börſenräume für jeden Verkehr
geſchloſſen.

Tarifkündigung der Textilangeſtellten. Die Gehaltstarife
für die geſamte Textilwirtſchaft, d. h. für die Bekleidungsindu-
ſtrie, den Textilgroßhandel und die Textilwirtſchaft ſind durch
die Angeſtelltenverbände zum Ablauf dieſes Monats gekündigt
worden. Damit befinden ſich insgeſamt etwa 20000 Angeſtellte
dieſer Branche in einer Lohnbewegung.

Ein amerikaniſcher Warenhauskönig geſtorben. Der Präſi-
dent dem Warenhauſes Wanamaker in Newyork, Rodman Wana-
maker, iſt im Alter von 65 Jahren geſtorben.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 18. März. An der Abendbörſe konnte ſich die

Tendenz allgemein weiter etwas befeſtigen und im Verlaufe des
Verkehrs trat eine gewiſſe Geſchäftsbelebung ein. Die Anregung
hierzu ging wieder von der lebhaften Nachfrage nach einigen
Spezialwerten aus. So waren Glanzſtoff im Freiverkehr weiter
ſtark verlangt und bis 709 Prozent geſteigert. Hiervon mitgeriſ-
ſen gewannen Zellſtoff Waldhof bei lebhaften Umſätzen 6 Prozent
gegen den Berliner Schluß. Auch für Rheiniſche Braunkohle, die
erneut 2 Prozent anzogen, erhielt ſich das Jntereſſe. Farben ge-
wannen 124 Prozent. Farbenbonds waren zu 134 Prozent und
Bezugsrechte zu 9,05 Prozent gefragt. Die Spekulation ſchritt
daraufhin auch auf den übrigen Marktgebieten zu Deckungen, ſo
daß ſich zumeiſt Kurserholungen von 1 Prozent ergaben. Renten
blieben vernachläſſigt.

Dereinsnachrichten
D. O. B. Der für den 14. März angeſetzte Ball fällt aus,

wie ſchon in der Jahreshauptverſammlung bekanntgegeben.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leikang; Harry Erwin Weinſcyenk.

Verantwortlich für Politit Oskar Friederict für Lokales Feutleton und
Unterhaltung: Hacrh Erwin Weinfchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. oee, publ.,
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav J. Doering;
für den Provinzteti: Dr. phil Rudolf Schroth ür den Anzeigenteil; Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--] Uhr, übrige Schriftleitung 1112 Uhr. Berliner Schrift-zeitung z Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Lettung; Alfred W. Kames.
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Provinz Sachſen
Große Bauernkundgebungen

in Mitteldeutſchland
Eisleben, 18. März. Der Landbund des Mansfelder

Seekreiſes hatte zu einer großen öffentlichen Kundgebung
nach Eisleben geladen. Die Verſammlung eröffnete Kreisbauern-
meiſter von Wedel, Piesdorf. Dann erteilte er dem Land
wirtſchaftsrat und Reichstagsabgeordneten He meter das Wort,
der in ausführlichen Darlegungen die Gründe für die Not der
Landwirtſchaft klarlegte unter dem ſtarken Beifall der Zuhörer-
ſchaft, die zuſammengekommen war, um Proteſt zu erheben gegen
die weitere Unterdrückung und Belaſtung der Landwirtſchaft, von
deren Exiſtenz das Wohl und Wehe unſeres geſamten Volkes und
unſeres Vaterlandes abhängt.

Am Schluß der Kundgebung wurde
Entſchließung angenommen:

„Wir lehnen jede weitere Zahlung an die
öffentliche Hand ab, ſoweit der Ertrag unſerer
Betriebe eine Zahlung nicht mehr zuläßt. Wirwerden in dieſer Hinſicht mit den legalen, insbeſondere auch par-

lamentariſchen Mitt ln vorgehen. Wir ſind nicht gewillt, Zwangs
maßnahmen weiterhin zu ertragen.“

Deſſau, 138. März. Jn zwei von über 3000 Landwirten, in
der Hauptſache Klein- und Mittelbauern aus allen Teilen An
halts, beſuchten Demonſtrationsverſammlungen der anhaltiſchen
Landwirtſchaft in Deſſau, in denen Landbunddirektor Völzel
Berlin, Landtagsabgeordneter Pötſch Libehna und Landtags
abgeordneter Jericke- Deſſau über die furchtbare Not des
Bauernſtandes ſprachen und auf die faſt völlige Verſtändnisloſig-
keit der Regierung für die der Landwirtſchaft drohenden Zu
ſammenbruchkataſtrophe hinwieſen, wurde zum Schluß ein Treu
gelübde angenommen. Die Verſammlungen verliefen überaus
eindrucksvoll und ohne irgendwelche Zwiſchenfälle.

7

Chemnitz, 18. März. Jn zahlreichen Gemeinden des Chem-
nitzer Bezirks fanden am Montag große öffentliche Kund-
ebungen und Umzüge der Landwirte ſtatt. An der Demon-

ſtration in Stollberg im Erzgebirge nahmen 2000, an der
Demonſtration in Flöha 1500 Landwirte teil. Auch die Kund

ebungen in allen übrigen Orten fanden unter außerordentlich
ſtarker Beteiligung ſtatt. An allen Orten begaben ſich nach den
Demonſtrationen Abordnungen zu den Amtshauptmannſchäaften
und Finanzämtern und überreichten ein Memorandum, in demdie große Rot der Landwirte ausführlich dargelegt wird.

Alle Kundgebungen verliefen ruhig und ohne Zwiſchenfälle.
Jn Chemnitz Stadt marſchierten die Landwirte nicht auf, doch
ſprach eine Deputation der Landwirte bei den Chem-
nitzer Behörden, Kreishauptmannſchaft, Amtshauptmannſchaft,
den drei Finanzämtern und dem Rat der Stadt vor, denen eben-
falls die Denkſchrift der Landwirte überreicht wurde.

Die vom Landbund eingeleitete große Proteſtkundgebung der
Bauern aus der ganzen Kreishauptmannſchaft Zwickau fand
auf dem Hindenburgplatz ſtatt. Die Zahl der Teil-
nehmer wird auf 10 000 geſchätzt. Zunächſt ſprach Ritter
gutsbeſitzer Klötzer-Thoßfell. Das Schlußwort ſprach Land-
tagsabgeordneter Bauer.

Die öffentliche Wohlfahrtspflege
in Sachſen und Anhalt

Fürſorgetagung in Magdeburg.
Am 21. und 22. März wird in Magdeburg (kleiner Saal

der Stadthalle) eine Fürſorgetagung der Vereinigung für öffent-
liche u h in Sachſen-Anhalt in Verbindung mit der
Hygiene- Akademie Dresden für die öffentliche und freie Wohl
fahrtspflege im n m e 7 ſtattfinden. Prof.Dr. Weisbach Dresden ſpricht über Die hygieniſche und

ſoziale Bedeutung der Geſchlechtskrankheiten“, Dr. Roeſch
mann Berlin über „Das Geſetz zur Bekämpfung der Ge
die Durchführung des Geſetzes, Frau Regierungsrat Dr.
„Die Durchführung des Geſetzes“, Frau Regierungsrat Dr.
Mayer- Berlin über „Die Aufgaben der Polizei und der Für-
ſorge bei der Durchführung des Geſetzes“. Donnerstag, 22. März:
Med.-Rat Dr. Gold mann Berlin über „Arbeitsgemein-
ſchaften in der Geſundheitsfürſorge“, Kreis-Kommunalarzt Dr.
Kohlfärber Burg über „Aufbau und Aufgaben der örtlichen
Arbeitsgemeinſchaften“, Frau Jrmgard Jäger Schwerin über
„Gefährdung und Verwahrloſung“. Eine Beſichtigung der Aus
ſtellung des Deutſchen Hygiene-Muſeums „Der Menſch in ge
ſunden und kranken Tagen“ iſt vorgeſehen.

Ueuregelung des Polizeiweſens in hettſtedt
v. Hettſtedt (Südharz), 13. März. Die Schutzpolizei Eis-

leben ſoll nach Wittenberg verlegt werden. Damit würde Hett-
ſtedt ſein Schutzpolizeikommando verlieren und
müßte künftig ſelbſt ſeinen Polizeidienſt ſorgen. Während

ute Hettſtedts Anteil an den Koſten für die Schupo 5000 bis
Rm. W müßte für eine eigene Polizei bedeutend mehr

aufgewandt werden, 1 dieſe Frage nicht durch das zu erwar-
tende Polizeilaſten-Ausgleichsgeſetz neu geregelt
wird. Da man annimmt, daß ſich die Zurückziehung der Schupo
noch einige Zeit verzögert, hat man noch keine Entſcheidungen
darüber gSetroffen, wie das ſtädtiſche Polizeiweſen geregelt
werden foll.

einſtimmig folgende

Hettſtedt bekommt ein Gaswerk
v. Hettſtedt (Südharz), 18. März. Die Stadtverordneten

r n hat zugeſtimmt, mit der Dellwik-Fleiſcher-A.G., Frankfurt Mai den Vertrag abzuſchließen, in Hettſtedt
eine Gasanſtalt zu errichten. Es ſoll eine Gasanſtalt werden, in
der das Gas nicht in Oefen, ſondern in Generatoren hergeſtellt
wird. Man ſagt, dieſer Art der Gaserzeugung gehöre die
Zukunft.

Der Mittelſchul Zweckverband hettſtedt geſichert
v. Hettſtedt (Südharz), 18. März. Nach langem Zögern hat

ſich nunmehr auch Großörner entſchieden, dem zu bildenden
Mittelſchul- Zweckverband beizutreten. Damit dürfte das Weiter-
beſtehen der hieſigen anerkannten Mittelſchule geſichert ſein.

Kreiskirchentag in Mücheln
j. Mücheln, 18. März. Der Kirchenkreis Mücheln beging

geſtern ſeinen Kirchentag in Neumark. Jm Feſtgottesdienſt
predigte Generalſuperintendent D. Meyer. Jn der Nachver-
ſammlung im Gaſthauſe ſprach Superintendent Heinemann-
Mücheln nach einleitenden Worten über den Kirchentag in Königs
berg, Generalſuperintendent D. Meyer berichtete aus der Gene-
ralſynode 1927 in Berlin und Superintendent Riemen-

neider-Freyburg über die letzte Provinzialſynode. Das
lußwort übernahm der Evangeliſt von der Lühe, welcher

in dieſer Woche in Mücheln Evangeliſationsvorträge hält.

Eine geologiſche Studienfahrt in den Gſtharz

dt. r 13. März. Die Staatliche Stelle
für Naturdenkmalpflege veranſtaltet gemeinſam mit
der preußiſchen Geologiſchen Landes anſtalt
Berlin vom 2. bis 6. April eine geologiſche Studienfahrt in
das Harzvorland und in das Rambergmaſſiv bei Thale.
Ein Begrüßungsabend mit einleitendem Vortrag in Quedlin-

und Kachbargebiete
burg gibt den Auftakt. Der Landesgeologe Dr. DahlgrünJa die wiſſenſchaftliche Leitung. Beſonders ſind alle greß der

aturdenkmalpflege, die Lehrerſchaft und die Kreiſe der Land-
wirtſchaft zur Teilnahme eingeladen, die gegen eine Gebühr von
4 Mark erfolgen kann.

Einbrecherturner zwiſchen Elbe und Mulde
Eilenburg, 13. März. Jn der vergangenen Woche beſuchtenEinbrecher die Bahnhofe von Dommißtzſch, Pretzſch,

Bad Schmiedeberg und zuletzt von Düben. Offenbar
handelt es ſich bei allen dieſen Einbrüchen um dieſelben Täter.
Die geringſte Beute machten ſie in Düben, da man ſich dort durch
die anderen Einbrüche hatte warnen laſſen und die Bahnkaſſe über
Nacht aus dem Geldſchrank genommen und an eine andere Stelle
gebracht hatte, wo die Diebe ſie nicht vermute'en. Lediglich den
Mantel eins Eiſenbahnbeamten fanden ſie mitnehmenswert. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Ammendorf, 13. März. (Königin-Luiſe-Bund.) Vor
einigen Tagen hette die hieſige Ortsgruppe des Königin-
Luiſe- Bundes ihre Mitglieder und Freunde zur Feier ihres
vierten Stiftungsfeſtes und des Geburtstages ihrer
Schutzherrin zuſammengerufen. Jn herzlichen Worten entbot die2. Vorſitzende, Frau Wirttvöff, allen Anweſenden den Will-

kommengruß. Die Landesverbandsführerin, Frau Pohle-
Erfurt, entwarf in einem formvollendeten, tief durchdachten Vor
trage ein Bild von der Königin Luiſe und ſtellte ſie in ihrem
Wirken, Liiden und Hoffen unſeren Frauen und Mädchen als ein
leuchtendes Porbild hin. Mit Andach' folgten alle Zuhörer den
gehaltvollen Ausführungen. Dieſe Stimmung wurde noch durch
Frl. Charlotte Wachsmuth vertieft, die in künſtleriſch
vollendeter Weiſe das Lied ſang „Wer nie ſein Brot mit Tränen
aß und durch Frl. Käthe Weber-Halle, die durch den
begeiſterten Vortrag mehrerer Dichtungen die Zuhörer hinriß.
Mit viel Liebe und Fleiß war von Mi'gliedern der hieſigen Orts
gruppe das Lolksſtück „Königin Luiſe auf der Flucht“ eingeübt
worden, und ſo fand die Aufführung großen Beifall. Beſonders
ſei der Darſtellerin der Titelrolle, Frl. Eiſenſchmidt, gedacht,
die ihre ſchwierige Aufgabe mit großer Liebe und Hingebung und
daher auch mit groß m Erfolge durchführte. Viel Dank verdient
auch der Jungmädchenbund Halle, der durch ſeinen „Flaggen-
reigen“ erfreute. Auch dem Meiſter Görlach und ſeiner
Künſtlerſchar ſei herz' gedankt.

m. Friedeburg, 13. März. (Könirin-Luiſe-Bund.)
Die hieſige Ortsgruppe des Königin-Luiſe- Bundes war
zur Feier deds Geburtstages der Königin Luiſe und zur Feier
des 3. Stiftungsfeſtes im feſtlich geſchmückten Stemmer'ſchen
Saale zuſammengekommen. Der Einladung waren ferner gefolgt:
die Schweſterortsgruppe Ziekeritz, der Stahlhelm und der Krieger-
verein. Der Abend war ausgefüllt mit Muſikſtücken, einen Vor
trag, mehreren Geſangſtücken des Frauenchors und zwei Auf
führungen, Die Feſtrede hielt Sozialſekretär Schriftſteller Diete
über „Leben und Wirken der Königin Luiſe“.

m. Friedeburg, 13. März. (JImkerverſammlung.) Der
Bienenzüchterverein Friedeburg und Umgegend hielt ſeine Ver
ſammlung in ab. Nach Beſprechung der Monats
anweiſung für März hielt der Vorſitzende, Robert Lange, einen
Vortrag über Pflege der Bienen im Frühjahr, welchem ſich eine
rege Ausſprache anſchloß.

g. Könnern, 13. März. (Schneller Tod.) Als Frau
Reeſe an einem Vergnügen teilnehmen wollte, traf ſie beim
Eintritt in den Saal ein Herzſchlag.

b. S. hafſtädt, 18. März. (Der Kriegerverein) ver
anſtaltete irrt „Goldenen Löwen“ ſein letztes Wintervergnügen.
Flotte Märſche der Rauwaldſchen Kapelle leiteten den Abend ein.
Der Vorſitzende, Kam. Kähling, begrüßte die Erſchienenen
mit S rzlichen orten. Zwei Luſtſpiele wurden ſehr gut dar
geſtellt. Ein lebendes Bild, der unvergeßlichen Königin Luiſe ge
widmet, erntete reichen Veifall. Nnknüpfend an dieſes Bild er-
ählte Paſtor Mattheſius einiges aus dem Leben dieſer vor
ildlichen deutſchen Frau.

i. Mücheln, 13. März. (Noch einmal die Eingemein-
dung von Möckerling.) Die Stimmung und die Meinung
in der Frage des 3 Kilometer entfernt liegenden, ſtark kommu
niſtiſchen Möckerling hat ſich in der Stadt und in der Stadt
vertretung erheblich gewandelt. Kärzlich and eine öffentliche
Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher beantragt wurde, daß der
in kurzfriſtig einberufener, geſchloſſener Sitzung gefaßte Beſchluß
der Eingemeindung Möckerlings widerrufen würde. Die Ab-
ſtimmung ergab, daß nur 7 Abgeordnete für, 6 gegen die Ein-
gemeindung ſtimmten; weiter hat ein erkrankter Stadtverord-
neter ſich ebenfalls ſchriftlich dagegen ausgeſprochen. Es kann
alſo nicht mehr von einer erheblichen Mehrheit für den Beſchluß
geſprochen werden. Die Entſcheidung liegt nun bei den höheren
Behörden.

i. Mücheln, 13. März (Reſerviſtenball.) Der Stahl-
helm veranſtaltete wie im Vorjahre einen Reſerviſtenball, bei
welchem die Beteiligung, beſonders der Jugend, außerordentlich
ſtark war.

Lützen, 13. März. (Großes Schadenfeuer.) Jm Ritter
gut Kitzen brach in den Futierböden unter den Stallungen
Feuer aus, das ſich in kürzeſter Zeit über zwei Stallungen ver
breitete. Die zwei Stallgebäude brannten vollſtändig nieder.
Auch große Futermengen wurden von den Flammen vernichtet
Es gelang jedoch, die Tiere alle in Sicherheit zu bringen. Als
Urſache des Brandes ſtellte man Kurzſchluß feſt.

Markranſtädt, 18. März. (Sträflicher Leichtſinn.)
Der Schloſſer Te ich mann aus Markranſtädt fiel dem unglaub-
lichen Leichtſinn zweier ſeiner Arbeitskollegen zum Dpfer. Dieſe
fanden auf dem Wege nach Markranſtädt an einer Autounfallſtelle
bei Queſitz eine Faſche mit der Aufſchrift einer Likörfabrik.
Sie gaben Teichmann daraus zu trinken worauf dieſer kurze Zeit
ſpäter ver ſtarb. Der genaue Jnhalt der Flaſche konnte bis
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

k. Köthen, 18. März. („Zeitalter der Techchnik“.) An
der hieſigen Gewerbe-Hochſchule finden in dieſen Tagen
die Jngenieur-Haupt prüfungen ſtatt Die Betei-
ligung war ungewöhnlich ſtark. Beſtanden haben die
Hauptprüfung 120 Kandidaten, davon in Maſchinenbau 56 und
in Elektrotechnik 30. Die Köthener Stahlhelm-

Merſeburg Aben
Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Am Dienstag, 9

wird in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung e
rungs- und Baurat Bode (Kaſſel) über Gotenkunſt in
und Venedig (Bauten Theodorichs des Großen) ſprechen
Vortrag findet mit Lichtbildern ſtatt. Der Beſuch der wiſſen
lichen Abende, zu denen auch Nichtmitglieder gegen En niſche
eines Unkoſtenbeitrages von 50 Pf. Zutritt haben, iſt eempfehlen. Mitgliedskarten für den Reſt des Winterhaht

ſind noch zu 1,50 RM. zu haben. r
Die nächſte Stahlhelm Pflichtverſarimlung findet

16. März, abends 8.15 Uhr, im „Kaſino“ ſtatt. 3
Der Kindergarten des Vaterländiſchen Frauenvereinz

anſtaltet am Mittwoch, 14. März, 15 Uhr, im „Schloßgartenſen
eine n (Märchennachmittag) für 30 Kinder, die
Schule kommen. Eltern und Freunde des Kindergartens

herzlichſt dazu eingeladen. 4Das Stiftungsfeſt der Artilleriſten, das im
abgehalten. wurde, war wieder gut beſucht

Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und überreichte drei g.
gliedern das Ehrenkreuz für 25jährige Mitgliedſchaft. Vorzüge
war das Konzert unter Leitung von Obermuſikmeiſter Schott
Fräulein Renne ſang einige Schumann-Lieder und die g.
der Marie aus dem „Waffenſchmied“. Fräulein Podolft
hatte mit anderen Damen des Vereins einige Tänze einſt

die reichen Beifall ernteten. J Bezugspre
räger und u

Sangerhauſen esBerlängerung der Wertzuwach ſteuerverordnung für l Geſchäfisſte
Kreis Sangerhauſen. Der Kreistag des Kreiſes Sangerhan abends von
hatte in ſeiner letzten Sitzung vom 5. Dezember 1927 die g. e
längerung der Gültigkei sdauer der Wertzuwachsſteuerderg
nung beſchloſſen. Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſe
Merſeburg vom 1 Februar l1928 iſt die Verlängerung
zum 15. März 1929 genehmigt. Der Obe präſident dProvinz Sachſen hat unter dem 17. Februar ſeine Zuſtimmy

gegeben.
Neue Kraftfahrlinien im Kreiſe Sangerhauſen. Von

KyffhäuſerKleinbahn Aktiengeſellſchaft i in Merſeburg
Einrichtung der Kraftfahrlinien Reichsbahnhof Berga Kelhre
Stadt Kelhra--Sittendorf--Tilleda; Stadt Kelbra--Kyffhäu e
Denkmal--Frankenhauſen; Stadt Kelbra-Steinthalleben
baroſſahöhle--Frankenhauſen; Stadt Kelbra--Badra-Sonde
hauſen bei dem Regierungspräſidenten be antragt wen
Die Linie ſoll der Perſonen und Reiſegebäckbeförderung die

Gymnaſium. Die Aufnahmeprüfung der von der Grum,

Ziv

ſchule kommenden Schüler und Schülerinnen findet am S Der Bai
abend, 24. März, um 9 Uhr ſtatt. Zur Prü iſt das r men die Nad
Halbjahrszeugnis und ein Gutachten der bisher beſſuchten Schule in die Markt

n w. 1 Da noch bis Sonnahe der BehördenMärz, von 11 r im Dienſtzimmer d inon h ſts r des Direktors an zu fordern.
Säulingsheim der Alters und Kinderhilfe. Junge relang un

Mädchen welche die Säuglings- And Kleinkinderpflege erlernen politiſchen V
wollen, bietet hierzu die Sangerhäuſer Alters un denen der I
Kinde rhilfe legenheit in HalbsjahrsKurſen. Die Te Arbeiterſchaf
nahme iſt koſtenlos. Der Beginn der Kurſe erfolgt nach Verch, worden iſt.
cedung. Anmeldungen hierzu nimmt die Oberſchweſter in S di
agerhauſen, Rieſteder Straße 1, entgegen. Daß die

en hittere, grauedas LandvolkKelbra, 18. März. (Kyffhäuſer-BundesſchießeDas diesjä rige Bundesſchießen des Kyffhäuſerbundes fie a

16. Juni bis zum 19. Juni in Kelbra auf den neuerbaute
Schießſtänden des Schützenbundes ſtatt. Der Bund umfaßt rund
1000 Mitglieder. Mit dem KyffhäuſerBundesſchießen zuſammet
wird die Kelbraer Schützengeſellſchaft ihr 50jähriges Jubiläum
feiern.

(An Typhus geſtorben) iſt igArtern, 18 März.
i zu e er der 18jährige Alfred Lungen

on hier. iegen n wei weitere Mitglieder Lubühl an Tyhus darnieder. t s n
Vallhauſen, 13. März. (Dirigenten- Abſchied

Jn einer internen Feier des hieſigen Männer- Geſangverein
von 1868 verabſchiedete ſich der langjährige Dirigent Kantn
Schaffhäuſer, der nach ſeiner Penſionierung, die am 1. April
erfolgt, Wallhauſen verlaſſen wird. 38 Jahre hat er in uner
müdlichem Fleiße und mit viel Luſt und Liebe dem Verein vor
geſtanden und mit ſeinem Chor viel Erfolge gehabt.

Rottleberode, 13. März. (Die GipsſtaubPlage)
Hier macht ſich der Anflug von Gipsſtaub aus dem Gipswerk auf
Häuſern, Wegen und Bäumen ſehr unangenehm bemerkbar. R
Rückſicht auf die hier Erholung ſuchenden Kinder und Fremden
erſcheint es angebracht, dieſem Uebel recht bald abzuhelfen.

Aſchersleben
Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten. An

Freitag hat eine nichtöffentliche Sitzung der Stadtver-
ordneten ſtattgefunden. Die Tagesordnung wies nur zwei Punkte
auf. Zuerſt erteilten die Stadtverordneten die Genehmigung de Nach in
Vertrages mit der LandesVerſicherungsanſtalt wegen üeberlaſſun I deſatungsb
des e rn für das Jnvalidenheim. Außerdem J in derart v
beſchloß man, die Anleihe für die Kabellegung, über nicht zu d
die in der 7 Sitzung beraten wurde, von 1 Million auf die s d
Hälfte herabzuſetzen, weil die Summe nicht vor dem Herbſt be räumungsa

nötigt wird. vermögensvVorverlegung der Stadtverordnetenſitzung. Eine Lazarett zu
von Etatspoſten iſt ſtark von der Frage der Beamtenbeſoldunhängig. Dieſe konnte aber bisher nicht erledigt werden, pel die

erforderlichen r n Sie ſind jetzt eingetroffen. Die
Vorarbeiten ſollen im Magiſtrat und den Fraktionen ſo be
ſchleunigt werden, daß die nächſte Sitzung der Stadtverordneten
bereits am 22. März, alſo ausnahmsweiſe am vorletzten Donners
tag des Monats, ſtattfinden kann.

Die neuen Polizeimeiſter. Da die Schupo uns zum großen
Teil bereits am 20. März verläßt, muß die neue Polizei zu dieſen
Termin bereits in Aktion treten. Sie wird zunächſt den Dienſt
mit der Schupo gemeinſam verſehen. Die einzelnen Reſſorts wer
den durch Polizeimeiſter verſehen, und zwar ſind für den
Tagesdienſt Herr Teupel, für den Feldſchutz Herr Revolle,
für die Kriminalabteilung Herr Graf und für den Nachtdienſt
Herr Klammroth angeſtellt worden.

Die erſte Normaluhr ſoll in der Nähe des Johannistores
aufgeſtellt werden, weil ſich dort keine Uhr in der Nähe befindet

Von

Die v
inem dem

parlar

kapelle iſt dazu auserſehen, auf dem Hamburger Frontſoldaten-
tage als Bundeskapelle mitzuwirken, eine erfreuliche Auszeich-
nung für die guten Leiſtungen der Kapelle

k. Köthen, 13. März. (Die Zuckerfabrik Schorte-witz) iſt durch eine Rübenblatt- und Schnitzeltrocknungs- Anlage
modernſter Bauart erweitert worden Bei der Bewertung der
RübenRückſtände als Viefutter gewinnen dieſe Anlagen immer
mehr an Bedeutung.

rl. Halberſtadt, 13. März. (Juobelfeier der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz.) Die Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Halberſtadt feierte Sonntag
ihr vierzigjähriges Beſtehen.

Ei'enburg, 18. März. Neue Autobuslinie.) Eine
Anzahl Dörfer zwiſchen Leipzig und Eilenburg, die fern derEiſenbahn liegen, hatten ſich uſammengetan, um die Einrichtung

einer Au?obuslinie zu erreichen LLeipzig--Eilenburg).
Der Plan hat Ausſicht auf Erfolg. Die Linie ſoll über Muttz
ſchlena geführt werden.

war daher auch ſehr groß.

Schubertfeier der Theatergemeinde. Am Sonntag veran
ſtaltete die Theatergemeinde ihre Schubertfeier. Hierzu
war die Münchener Muſikbühne gewonnen worden. Sie brachte
als Einleitung ein Vorſpiel ihres Leiters, Prof. Fiſcher
Darauf kam der Meiſter ſelbſt zu Wort mit der reizenden kleinen
Oper „Zwillingsbrüder“. Das Werkchen wurde ganz aus
gezeichnet aufgeführt. Der Beifall des leider nicht vollen Hauſes

erufen. T

den M
m Dienste

egierung

Konzertverein. Der Konzertverein ſcheint wirklich für dieſe
Jahr lebensfähig zu bleiben. Es wurden über 1000 Antwortkarten
hinausgeſchickt, um die Mindeſtzahl von 3800 Mitgliedern zu
werben. Die Antworten gingen recht langſam und ſpärlich ein.
Aber es ſind doch inzwiſchen ſo viele geworden, daß die erforderliche
Mindeſtzahl faſt erreicht iſt.

Gaslehrkurſus. Von dem Verein der deutſchen
Gas und Waſſerfachänner wird in dieſem Jahre ein
beſonderer Gaslehrkurſus für die Gewerbelehrer
veranſtaltet. Dazu iſt Garbaden von der gewerblichen
Berufsſchule durch den Magiſtrat abgeordnet worden.
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